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Ihre Redaktion „Streife“

Ihre neue „Streife“ bringt Ihnen diesmal viel Technik und

Technisches. Dafür steht das Landesamt für Zentrale Polizeiliche

Dienste (LZPD), das sich in dieser Ausgabe gleich mit drei

Artikeln präsentiert.

Auf der Seite 8 stellt sich das LZPD als landeszentrale KFZ-Zu-

lassungsbehörde für alle Polizeifahrzeuge vor. Die bisher für die

Zulassung an den örtlichen Zulassungsbehörden zuständigen KPB-

Mitarbeiter werden damit entlastet und Geld

im Polizeihaushalt eingespart.

Der Beitrag zum neuen IT-Störungs-

management (genannt „TURBATIO“) auf den

Seiten 14–16 beschreibt, wie das LZPD bei Computerproblemen

eine effektive Störfallbearbeitung eingeführt hat. Mit

„TURBATIO“ werden IT-Probleme dokumentiert und deren Lösung

gezielt überwacht.

Auch mit dem Digitalfunk (Seite 30) geht es weiter. Mit der Ein-

richtung von drei Referenzplattformen, eine davon bei dem LZPD,

werden in Kürze Kolleginnen und Kollegen als Multiplikatoren

mit der neuen Funktechnik vertraut gemacht.

Die Redaktion freut sich, Ihnen wieder eine interessante

„Streife“ bieten zu können.

Ralf Hövelmann,

Redaktion „Streife“

Tel.: 02 11 – 8 71 23 66

E-Mail: streife@im.nrw.de

www.streife-online.nrw.de

Das Titelfoto entstand im Rahmen

des Essener Loveparade-Einsatzes

und zeigt 150.000 ravende Men-

schen auf dem Berliner Platz.

Foto: Jochen Tack
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Rund 600.000 Menschen strömten vom

25. bis 26. August 2007 in die Innen-

stadt Paderborns, um gemeinsam den

61. Geburtstag des Landes Nordrhein-

Westfalen, den sogenannten „NRW-Tag

2007“, zu feiern. Zahlreiche Attraktion

und ein verkaufsoffener Sonntag lockten

Menschen aus nah und fern nach

Ostwestfalen zum Feiern oder zum

Shoppen. Die Kreispolizeibehörde Pader-

born gewährleistete an diesen Tagen

zum einen die Sicherheit und Ordnung

des Landesfestes und zum anderen

präsentierte sie zusammen mit anderen

Polizeibehörden und dem LKA NRW eine

leistungsfähige und bürgerorientierte

Landespolizei.

Auf einer Aktionsfläche innerhalb der so

genannten „Technischen Meile“ zeigten

die Polizeiakteure an beiden Tagen ein

vielseitiges und buntes Programm, das

während der ganzen Dauer von zahlrei-

chen Menschen mit hohem Interesse ver-

folgt wurde und viel Lob einbrachte.

In diesem Sinne nutzte die polizeiliche Öf-

fentlichkeitsarbeit die Veranstaltung, um

die vielfältigen Aufgaben der Polizei darzu-

stellen und das positive Bild der Öffent-

lichkeit über „ihre“ Polizei weiter zu ver-

festigen. Die KPB Paderborn vermittelte

Fakten aus der Polizeiarbeit und bot gleich-

zeitig den Bürgerinnen und Bürgern (vor

allem den Kindern) durch gekonnte Show-

einlagen ausreichend Unterhaltung an.

Präventionstipps und erfolgreiche Mittel

der Kriminalitätsbekämpfung (à la „CSI“)

präsentierte das Landeskriminalamt NRW

zusammen mit Kolleginnen und Kollegen

t „ S i c h e r h e i t “ d a b e i
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des Kriminalkommissariats Opferschutz/

Kriminalitätsvorbeugung Paderborn.

Die polizeilichen Verkehrssicherheitsbe-

raterinnen und -berater aus Gütersloh

und Paderborn vermittelten vielen Men-

schen hilfreiche Tipps und Verhaltens-

hinweise bei der Radfahrsicherheit. Zer-

splitterte Fahrradhelme als „Lebensret-

ter“ und „Schockposter“ mit Verkehrsun-

fallsituationen waren Anziehungspunkt

und boten gleichzeitig einen Gesprächs-

einstieg. Der so genannte „Walking Bus“

zog mit über 40 Kindern, Eltern und uni-

formierten Kollegen quer durch die Stadt.

Am Samstagabend durfte die farbenfrohe

Gruppe sogar auf der großen WDR-Lan-

desbühne auftreten, um den Zuschaue-

rinnen und Zuschauern aus erster Hand

über die jeweiligen Erfahrungen zu be-

richten. Für alle Beteiligten ein unver-

gessliches Erlebnis.

Neben dem Einstellungsberater, der einer

Vielzahl von jungen Menschen mit Rat

und Tat zur Seite stand, fanden auch die

Stände des Weißen Rings und der Polizei-

stiftung NRW ein reges Besucherinteresse.

Zu den spektakulärsten Vorführungen

gehörten sicherlich die gespielten Geisel-

nahmeaktionen des SEK Bielefeld, die im

Zusammenwirken mit der Fliegerstaffel

Dortmund an beiden Tagen für viel Span-

nung bei zehntausenden Besuchern sorgte.

Nach einem inszenierten Überfall vor der

Paderhalle im Stadtzentrum Paderborns

wurde eine „Passantin“ als „Geisel“ ge-

nommen und in der Halle von zwei be-

waffneten „Tätern“ festgehalten. Bei der

anschließenden Befreiungsaktion hatten

sich die ostwestfälischen Spezialkräfte

Der so genannte

„Walking Bus“

ist ein Verkehrs-

sicherheitsprojekt

der Polizei

Paderborns.
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kotten und Vorführungen des Polizei-

zauberers Simselim sowie ein Ratespiel,

mitproduziert von Polizeikarikaturist

Tomicek, rundeten das Programm auch

für die kleinen Besucher ab.

Musikalische Untermalung erhielt das

Polizeiprogramm durch den Polizeichor

Paderborn und ein Jazzensemble des Lan-

despolizeiorchesters.

Die Standardmaßnahme der Öffentlich-

keitsarbeit, das Polizeimotorrad als Foto-

stand, durfte natürlich auch nicht feh-

len. Hier herrschte an beiden Tagen

großer Andrang, so dass die „Fotografen“

über 500mal Nachwuchspolizistinnen und

-polizisten abbilden durften.

Am Sonntag wurde die Polizei sogar noch

mit einem Pokal geehrt. Der Veranstalter

einer großen Oldtimerrallye bedankte

sich damit nicht nur für den sicheren und

reibungslosen Verlauf der Rallye. An der

Veranstaltung hatten auch ein Polizei-

Opel-Blitz, ein ehemaliger Autobahnpor-

sche und ein Urtyp eines grün-weißen VW

Passats teilgenommen und damit das

über 100 Fahrzeuge starke Feld ergänzt.

Allen Kolleginnen und Kollegen aus der

Kreispolizeibehörde Paderborn und den

anderen Behörden des Landes NRW, die

im Rahmen des Polizeiprogramms mitge-

wirkt haben, sei noch mal ein großer

Dank ausgesprochen.

Die überwältigende Resonanz der vielen

tausend Besucherinnen und Besucher hat

aus einem Eurocopter per „Fastroping“

zunächst auf das Dach der Paderhalle her-

untergelassen, von dort weiter abgeseilt,

um zu der „Geisel“ vorzudringen und

diese unter Einsatz von so genannten

„Irritationskörpern“ zu befreien.

Tolle Schauspiele waren wieder einmal die

Darbietungen der Landeskarategruppe und

der Landesturnriege. Beide Gruppen boten

ihrem Publikum bei ihren Vorführungen

verschiedenste Kampfsportarten bezie-

hungsweise humorvolle Turnvorführungen

mit akrobatischen und zum Teil waghalsi-

gen Kunststücken, die von den Zuschauern

mit Begeisterung verfolgt wurden.

Die Diensthundeführer der Kreispolizei-

behörde zeigten mit ihren „Polizisten auf

vier Pfoten“ die Einsatzbreite von Dienst-

hunden.

Eine Polizeimodenschau mit historischen

Uniformen des Polizeimuseums Salz-

wieder einmal eindrucksvoll die Bür-

gernähe der Polizei NRW bestätigt.

Im nächsten Jahr wird der „NRW-Tag

2008“ in Wuppertal stattfinden. Es folgen

die NRW-Tage 2009 in Hamm, 2010 in

Siegen und in 2011 Bonn.

Uli Krahwinkel, KPB Paderborn
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L Z P D i s t
K F Z - Z u l a s s u n g s b e h ö r d e

Das Landesamt für Zentrale Polizeiliche

Dienste NRW (LZPD) ist seit dem

17. September 2007 zentrale Zulassungs-

behörde. In der Niederlassung Linnich

des LZPD werden nun die rund 11.000

Polizeifahrzeuge des Landes Nordrhein-

Westfalen zentral mit dem NRW-Kenn-

zeichen „versorgt“. Eine Änderung der

Fahrzeugzulassungsverordnung (FZV) im

März 2007 führte zur Entscheidung des

NRW-Innenministeriums, dem LZPD diese

Aufgabe zu übertragen.

Drei Mitarbeiter lassen jetzt die Dienst-

fahrzeuge für alle 50 Polizeibehörden zu.

Damit werden die Mitarbeiter vor Ort in

den Kreispolizeibehörden entlastet. Sie er-

sparen sich jetzt selbst den Gang zum

Straßenverkehrsamt. Damit wird in den

KPB auch Bürokratie wirkungsvoll redu-

ziert.

Mit dieser Maßnahme wird zudem das

LZPD seiner zentralen Dienstleistungs-

funktion als Landesamt gerecht.

Vom LZPD wurden Nummernschilder,

Siegel, Plaketten, Zulassungsbescheini-

gungen sowie ein spezieller, vom

Kraftfahrtbundesamt (KBA) zugelassener

Drucker beschafft, die notwendige Anwen-

dungssoftware installiert und die Daten-

verbindung mit dem KBA hergestellt.

Anschließend wurde als erstes Fahrzeug

der Polizei NRW ein Flugfeldtankan-

hänger der Niederlassung Linnich, der als

mobiles Betankungsfahrzeug etwa für die

Leasingfahrzeuge oder bei Einsätzen ge-

nutzt werden soll, mit dem Kennzeichen

NRW 4 - 1234 zugelassen.

Ramon van der Maat, LZPD NRW
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V e r k e h r s h e l f e r
i m S e n i o r e n a l t e r

Im Jahr 2004 waren 90 Prozent der

Verkehrstoten im Essener Stadtgebiet

Senioren. Besonders häufig tat sich

dabei die viel befahrene Rüttenscheiter

Straße als Unfallort hervor. Allein an

den Markt-Samstagen wurden zehn Fuß-

gänger beim Überqueren der Straße ver-

letzt oder getötet. Von den gravierenden

Unfallfolgen alarmiert, startete die Ver-

kehrswacht Essen e. V. in Zusammenar-

beit mit dem Seniorenbeirat und der

Polizei Essen im folgenden Jahr eine

Informationskampagne. Dazu wurden

Transparente über die Rüttenscheiter

Straße gespannt und bei Kaffee und

Kuchen aufklärende Gespräche mit den

Bürgern geführt sowie Flyer verteilt.

Aus der in der Bevölkerung positiv auf-

genommenen Aktion heraus entstand

dann die Idee zu einem innovativen Pi-

lotprojekt. Seit dem 8. März 2006 werden

an Markttagen Senioren als Verkehrshel-

fer für Mitbürger aller Altersgruppen ein-

gesetzt. Die engagierten Damen und

Herren stehen an der stark befahrenen

Rüttenscheiter Straße und lotsen ihre

Mitbürger sicher auf die andere Seite.

Dazu erhielten die ehrenamtlichen Helfer

von der Verkehrswacht Essen die erfor-

derlichen Ausrüstungsgegenstände, wie

orangene Westen, Kappen und Kellen. Die

Polizei Essen wies die Senioren als quali-

fizierte Verkehrshelfer ein.

Für diese Idee und deren erfolgreiche

Umsetzung erhielt der erste Vorsitzende

der Verkehrswacht Essen e. V., Karl-Heinz

Webels, stellvertretend für alle jung

gebliebenen „Schutzengel“ bereits viel

Annerkennung in Presse und Fernsehen.

Die Idee wurde jüngst mit der Vergabe

des ersten Platzes eines bundesweiten

Wettbewerbes der Zeitschrift „mobil und

sicher“ belohnt.

Da das Innenministerium und das Mini-

sterium für Bauen und Verkehr des Lan-

des Nordrhein-Westfalen die Aktion von

Beginn an begleitet haben, wurde Karl-

Heinz Webels mit zwei seiner Verkehrs-

lotsen in das Innenministerium Nord-

rhein-Westfalens eingeladen. Der Inspek-

teur der Polizei, Dieter Wehe, gratulierte

ihnen zum Erfolg und lobte deren Enga-

gement und das beispielhafte Verhalten.

Mittlerweile kann Karl-Heinz Webels auf

ein Team von 14 Verkehrshelferinnen und

Verkehrshelfern im Alter von 55 bis 70

Jahren zählen. Wenn man bedenkt, dass

beinahe 30 Prozent der Essener Bevölke-

rung im Seniorenalter ist, werden sich

sicherlich bald weitere Helferinnen und

Helfer der „guten Sache“ annehmen.

Thorsten Drewes, IM NRW

Der Inspekteur der

Polizei NRW Dieter

Wehe und LPD

Wolfgang Blinden-

bacher gratulieren

den erfolgreichen

Seniorenhelfern der

Verkehrswacht Essen

e.V.

V. l.: PHK Michael

Seth und PHK Hans

Grosiear, PP Essen,

StOVR Karl-Heinz

Webels, Senioren-

lotsin Ursula

Gajewski, Senioren-

helfer Manfred

Müller, IdP Dieter

Wehe und LPD

Wolfgang

Blindenbacher.



D i e „ L ov e p a ra d e “ z u G a s t i m R u h r
Zunächst war es nur ein Gerücht, eine

kleine Randnotiz in der Zeitung – die

Loveparade 2007 wird im Ruhrgebiet, in

Essen, stattfinden! Die Loveparade, mitt-

lerweile die größte Technoparty der Welt,

hatte aufgrund fehlender Planungs-

sicherheit in Berlin seit Februar diesen

Jahres europaweit einen neuen Veran-

staltungsort gesucht – und ihn schließ-

lich in der „Metropole Ruhr“ gefunden.

Den derzeitigen Planungen nach wird die

Loveparade bis 2011 noch in den Ruhr-

gebietsstädten Dortmund, Bochum, Duis-

burg und Gelsenkirchen stattfinden.

Die zentrale Frage für den PP Essen war,

wie viele Besucher am 25. August kom-

men würden. Diese Frage konnte bis zu-

letzt nicht abschließend beantwortet

werden.

Trotz oder gerade wegen dieser unbe-

rechenbaren Größe liefen die Vorberei-

tungen schon ab Juni auf Hochtouren.

Allen Beteiligten – Stadt Essen, Polizei,

Feuerwehr, Veranstalter Lopavent – war

klar, dass eine derartige Megaveranstal-

tung nur in ganz enger Kooperation „ge-

stemmt“ werden konnte. Natürlich wurde

auch die Berliner Polizei eng in die Vor-

bereitung einbezogen. Die beiden TOP-

Themen hießen „Sicherheit“ und „Ver-

kehr“. Gerade im Bereich Verkehr stellte

man im Führungsstab der Polizei sehr

schnell fest, dass Essens Parkplatz-

kapazitäten und die Beförderungsmög-

lichkeiten seitens des ÖPNV nicht aus-

reichen würden. Mögliche Probleme

waren also vorgezeichnet.

Um die Sicherheit an der 2,5 Kilometer

langen Paradestrecke zu gewährleisten,

wurden insgesamt 27 mobile Polizeiwa-

chen eingerichtet. Dazu gab es im un-

mittelbaren Veranstaltungsbereich vier

Kriminalwachen. Natürlich wurde der Ver-

anstaltungsbereich großräumig abge-

sperrt. Auch die Rettungsdienste hielten

an der Strecke 27 Rettungsstationen mit

je einem Notarzt bereit. Für den Poli-

zeiführer, LPD Fritz Unterberg, stand be-

reits im Vorfeld fest, dass die gesamte

10 streife 8–9/2007
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e “ z u G a s t i m R u h rg e b i e t
nördliche Innenstadt wegen Überfüllung

für den Fahrzeugverkehr „dicht“ gemacht

werden müsste. Trotz vieler Unbekannten

war für LPD Fritz Unterberg eine Sache

klar: „Die Polizei ist für die größte Ver-

anstaltung, die in Essen je gelaufen ist,

bestens aufgestellt!“

Unüberhörbar war er da, der mit Spannung

erwartete 25. August. Nach erfolgreichem

Sound-Check der Paradewagen, der so ge-

nannten „Floats“, setzte sich die Lovepa-

rade pünktlich um 14.00 Uhr in Bewe-

gung. Der Besucherandrang nahm stetig

zu. Gegen 16.00 Uhr war die Stadt, wie

erwartet, „dicht“. Geschätzte 1,2 Millio-

nen Menschen hatten sich an der Strecke

versammelt, tanzten und ravten bis zum

sprichwörtlichen „Umfallen“. Die Sanitäter

mussten hunderte betrunkene und teil-

weise bewusstlose Personen, vorwiegend

Jugendliche, behandeln.

Viele nutzten die Seitenstraßen, um zum

Berliner Platz, dem Platz der Abschluss-

kundgebung, zu gelangen. Gegen Mitter-

nacht endete diese offizielle Veranstal-

tung. Die Party ging aber weiter. Viele

Tausend wanderten zu Anschlussveran-

staltungen im Stadtbereich und feierten

durch bis zum frühen Sonntagmorgen.

Während der gesamten Loveparade herr-

schte eine ausgelassene und friedliche

Stimmung.

Was aber war mit den prognostizierten

Verkehrsproblemen? Der Individualver-

kehr bereitete der Polizei keine Proble-

me. Weniger Partygänger als erwartet

reisten mit dem eigenen Auto an. Anders

sah es da bei dem öffentlichen Nahver-

kehr aus. Zu viele nutzten ihn und hatten

Probleme. Die Bahnhöfe waren restlos

überfüllt. Manche Züge fuhren mit einer

Auslastung von 200 %, andere fielen ganz

aus. Das wiederum hatte zur Folge, dass

die Besucher zu Fuß über die Gleise in

Richtung Essen marschierten, was zusätz-

lich zu Gleissperrungen führte und Zug-

ausfälle provozierte. Zu ernsthaften Vor-

fällen kam es hierbei zum Glück aber

nicht. Abends musste der Essener Bahn-

hof zeitweise gesperrt werden, um eine

halbwegs kontrollierte Abreise zu ge-

währleisten.

Die Stadt Essen, die Feuerwehr, die Ret-

tungskräfte und die Polizei haben die Be-

währungsprobe „Loveparade“ mit Bravour

bestanden. Das polizeiliche Einsatzkon-

zept hat gegriffen, und das bei einer vom

Veranstalter genannten Besucherzahl von

über einer Million. Auf der Abschluss-

pressekonferenz konnten der Essener

Oberbürgermeister Dr. Wolfgang Reiniger

und LPD Fritz Unterberg mit Stolz verkün-

den: „Es war ein großartiger Tag für die

Stadt und die Region. Die Loveparade war

eine der friedlichsten Großveranstaltun-

gen, die wir in Essen je erlebt haben“.

Also dann – „Glück auf“ für die Love-

parade 2008 in Dortmund.

PHK Stephan Boscheinen,

Leitungsstab/Presse- und

Öffentlichkeitsarbeit, PP Essen

11streife 8–9/2007
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I T - S t ö r u n g s m a n a g e m e n t
– I T - L e i t s t e l l e
– K o o p e r a t i o n s v e r t r ä g e

Wer hat schon mal etwas von „TURBATIO“

(lat. = Störung) gehört? Bei „TURBATIO“

handelt es sich um ein Computer-

programm zur effektiven Störfallbear-

beitung, das das Landesamt für Zentra-

le Polizeiliche Dienste (LZPD) ab sofort

für alle Polizeibehörden einsetzen wird.

Damit sollen IT-Probleme und -Ausfälle

sowie die getroffenen Maßnahmen zur

Fehleranalyse und -behebung dokumen-

tiert werden.

Bisher wurde „TURBATIO“ in 12 Behör-

den erfolgreich getestet.

Mit der Erneuerung der Windows-Infra-

struktur (ErWin) gibt es in NRW nur noch

ein einziges zusammenhängendes Com-

puternetzwerk der Polizei. 50.000 Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter arbeiten hier

an 30.000 Arbeitsplätzen an über 1.000

Standorten im Lande. Dass es in einem

solch großen Netzwerk naturgemäß im-

mer wieder zu Störungen kommt, ist bei-

nahe zwangsläufig.

Das LZPD ist verantwortlich für dieses

Netzwerk und versteht sich hier als zen-

traler Servicedienstleister. Als solcher hat

das Landesamt das Ziel, Störungen zeit-

nah und effizient zu beheben. Wie funk-

tioniert das nun?

Mit „TURBATIO“ werden Störungen do-

kumentiert und ihre Bearbeitung über-

wacht. Gleichzeitig erlaubt das Pro-

gramm statistische Auswertungen zum

systematischen Erkennen von Ursachen

oder Zusammenhängen, und zwar so-

wohl bei der IT-Leitstelle als auch bei

den für die Technik zuständigen Organi-

sationseinheiten in den Behörden. Die

Administratoren aus den Behörden nut-

zen das Programm zur Bearbeitung von

Störungen bei den örtlichen Anwendun-

gen, das LZPD bei Störungen der landes-

weiten Anwendungen bzw. zur Unter-

stützung der Kollegen vor Ort. Außer-

dem bietet es die Möglichkeit, den Be-

arbeitungsstand der jeweiligen Störung

abzurufen.
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Fällt nun beispielsweise in „A-Stadt“ auf

der Leitstelle „CEBIUS“ aus, geht die Mel-

dung der Behörde an die IT-Leitstelle

(s. Kasten). Hier wird die Fehlermeldung

in das System eingegeben, ein „Ticket“

wird aufgemacht. Zur Bearbeitung des

Störfalls gibt es nun verschiedene Stufen:

auf der ersten Stufe, im so genannten

„1st-Level“, lösen die Fachleute der IT-

Leitstelle das Problem möglichst sofort.

Ist das nicht möglich, übergeben sie den

Fall an die beim LZPD dafür zuständigen

Fachgruppen („2nd-Level“). Findet sich

auch hier keine Lösung, kommen die

hauseigenen Programmentwickler oder die

Herstellerfirma ins Spiel („3rd-Level“).

Dazu gibt es verschiedene Prioritätsstu-

fen, je nach Wichtigkeit der Störung, von

einer Stunde bis zu 14 Tagen Wiederher-

stellungszeit. Für die Polizeibeamtin bzw.

den Polizeibeamten vor Ort, der gerade

eine Anzeige in IGVP aufnimmt, ist sein

Systemabsturz natürlich der Wichtigste,

die Kollegin oder der Kollege in der Ein-

satzleitstelle mit dem „CEBIUS-Problem“

sieht dies mit Sicherheit nicht anders.

Lässt sich die „CEBIUS-Störung“ durch

die IT-Leitstelle mit einem Neustart des

Systems beheben, sind keine weiteren

Maßnahmen notwendig. Anders sieht es

jedoch aus, wenn sie immer wieder oder

auch bei anderen Behörden auftaucht.

Dann geht es nicht mehr allein um die

Störungsbeseitigung, sondern um die

Entwicklung von mittel- bis langfristigen

Lösungsstrategien im Rahmen des Pro-

blem-Managements. Auch hier wird je

nach Schwierigkeitsgrad oder zeitlicher

Dringlichkeit mit Prioritätsstufen gear-

beitet.

Schließlich bietet das System auch eine

Wissensdatenbank, in der besondere Stör-

fälle einschließlich Lösungsmöglichkeiten

gespeichert werden, um im Wiederho-

lungsfall schnell handlungsfähig zu sein.

Im Rahmen des Störfallmanagements des

LZPD wird „TURBATIO“ bei den Servern

durch eine vollautomatische Überwa-

chungssoftware, „HP-OpenView“ ergänzt.

Sie erkennt und meldet Fehler unter an-

derem an „TURBATIO“, bevor der Anwen-

der diese überhaupt bemerkt. Darüber

hinaus ist „HP-OpenView“ auch in der

Lage, bestimmte Fehler (je nach Pro-

grammierung) selbstständig zu beheben.

„HP-OpenView“ bietet den nutzenden

Behörden eigene Sichten auf die ErWin-

Komponenten ihres Zuständigkeitsberei-

In der IT-Leistelle und beim Störungsfallmanagement versehen in enger Zusammen-

arbeit mit der Landesleitstelle insgesamt 24 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter rund um

die Uhr (24/7) ihren Dienst. Von Januar bis August 2007 hat die IT-Leitstelle rund

12.000 Störungsmeldungen bearbeitet. Sie hat dabei unter anderem folgende Auf-

gaben:

Informationsdrehscheibe im technischen Bereich

– zu anderen Netzbetreibern bezogen auf Daten-, Sprach-, Stromnetze auf der

physikalischen Ebene (T-Systems, RWE, etc.)

– zu anderen Netzbetreibern auf der logischen Ebene

(LDS NRW/LVN NRW/RZF NRW/Netz der Finanzverwaltung, etc.)

– Polizeinetze der Länder

I T - L e i t s t e l l e
+ S t ö r f a l l m a n a g e m e n t

ches. Anhand von so genannten Service-

bäumen, deren Blätter jeweils einen

Dienst oder eine Hardwarekomponente

darstellen und die sich bei kritischen Zu-

ständen verfärben, ist mit einem Blick zu

erkennen, an welcher Komponente

Störungen vorliegen oder sich anbahnen.

Damit kann durch entsprechende Maß-

nahmen im Vorfeld eine Störung vermie-

den werden. Die Überwachung einer

derart umfangreichen Infrastruktur, wie

ErWin sie darstellt, wäre ohne eine ent-

Überwachung

` Netze und Leitungen

` Rechenzentren

` Datensicherungen

` Hardware

` Anwendungen (Betrieb)

Informationsaufgaben

` Wartungsarbeiten

` (geplante) Ausfälle

Weitere Aufgaben

Turbatio-Ticket-System,

Epost 810 (Hauptvermittlung NRW),

Passwortverwaltung, Auskunfts-

ersuchen, Alarmierungen,

TKÜ-Maßnahmen

(Apollo, Taurus, IMSI-Catcher),

Technische Berater, Führungsstelle,

Funkkanalvergabe (Zusatzkanäle bei

Großeinsätzen), Verkehrswarndienst

(Störungsbehebung), Einrichtung

GSL, Groupshield-E-Mails (Viren-

schutz für MS Exchange)
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sprechende Überwachungssoftware nicht

möglich.

Auch wenn das LZPD die Gesamtverant-

wortung trägt, ist es nicht zuletzt aus

wirtschaftlichen Gründen sinnvoll, die

Zusammenarbeit und die Bearbeitungs-

prozesse zwischen LZPD und den Polizei-

behörden (PB) eindeutig zu regeln. Nicht

jede Behörde muss alles selber leisten.

Dazu kann das LZPD mit den PB zur Ver-

besserung der Qualität und der Wirt-

schaftlichkeit der Eigenwartung sowohl

für den ErWin-Bereich als auch für die In-

frastruktur des CN-Pol Kooperationsver-

einbarungen mit PB, bei denen die orga-

nisatorischen, tarifrechtlichen und haus-

haltsrechtlichen Voraussetzungen ge-

schaffen werden können, abschließen

bzw. verlängern. Gemeinsam wird dann

die Wartung zu deutlich reduzierten Kos-

ten möglich. Die übrigen PB können dann

im Störungsfall von diesen so genannten

„Dezentralen Service Points“ (DSP) auf-

grund der räumlichen Nähe schneller be-

treut werden.

Soweit möglich werden die örtlichen PB

das LZPD oder die im Auftrag des LZPD

tätig werdenden Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter der DSP unterstützen. Die

Kooperationsvereinbarungen sollen zwar

möglichst einheitlich gestaltet werden,

dennoch haben das LZPD und die PB die

Möglichkeit, örtlichen Besonderheiten

Rechnung zu tragen.

Abschließend noch ein Hinweis: Je ge-

nauer jede Nutzerin bzw. jeder Nutzer

über seinen Administrator die Störung

beschreibt und in „Turbatio“ einbringen

lässt, desto besser funktioniert die Feh-

lerbehebung. Außerdem ist die Anzahl

der Störungsmeldungen natürlich ein In-

diz für das Problemausmaß.

Ramon van der Maat, LZPD NRW

Mit Erlass vom 21. 9. 2007 – Az.: 47 – 25.03.03 hat

das Innenministerium Regelungen für das Störfall-

management getroffen und den Abschluss von

Kooperationsvereinbarungen des Landesamtes für

Zentrale Polizeiliche Dienste (LZPD) mit Polizei-

behörden ausdrücklich gewünscht. Danach ist das

LZPD nunmehr für alle Komponenten des CN-Pol und

des ErWin-Umfeldes bis einschließlich der Ebene 4

zuständig. Gleichzeitig ist das LZPD beauftragt, die

Software „TURBATIO“ und ein System zur automati-

schen Erkennung von kritischen Systemzuständen bei

allen Behörden einzuführen.
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W a l t e r We c k e r g e h t ,
M i c h a e l E n d l e r

ü b e r n i m m t
Am 30. Juni 2007 endete die Dienst-

zeit von LPD Walter Wecker, dem Leiter

Gefahrenabwehr und Strafverfolgung der

Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis.

Seine Aufgabe wird nun PD Michael End-

ler vom LKA NRW übernehmen.

Walter Wecker trat 1968 in den Dienst der

Polizei des Landes Nordrhein-Westfalen

ein. Nach ersten Erfahrungen im Strei-

fendienst absolvierte er die Ausbildung

für den gehobenen Polizeivollzugsdienst.

Er wurde in Köln unter anderem als

Dienstgruppenleiter und Sachgebietslei-

ter eingesetzt. 1981 legte er die 3. Fach-

prüfung ab. Im Bereich des PP Köln und

im damaligen Erft-Kreis bekleidete er

mehrere Führungsfunktionen, bis er 1992

Leiter der Autobahnpolizei im Regie-

rungsbezirk Köln wurde. Für den Zeitraum

von 1996 bis 2000 war er Hauptdezer-

nent im Dezernat 26 bei der Bezirks-

regierung. Walter Wecker kam danach an

die Erft und übernahm bis zuletzt die

Leitung der Abteilung Gefahrenabwehr

und Strafverfolgung.

In einer Feierstunde überreichte Landrat

Stump LPD Wecker im Namen der Landes-

regierung NRW die Urkunde zum Ende der

Dienstzeit. Peter Hugo, ein langjähriger

Begleiter Weckers, hat aus Personal-

ratssicht die Qualitäten des künftigen

Pensionärs mit einem zwinkernden Auge

dargestellt. Dabei verdeutlichte er klar

und für viele anwesenden Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter nachvollziehbar,

Walter Wecker war als Polizist ein „Über-

zeugungstäter“. Er hat die volle „Hingabe

zum Beruf“ vorgelebt.

Walter Wecker wird auch in Zukunft noch

Einfluss in Polizeikreise nehmen. Als Do-

zent an der Fachhochschule für Öffentli-

che Verwaltung in Köln wird er die Stu-

dierenden mit seinem umfangreichen Po-

lizeiwissen „versorgen“. Wer ihn kennt,

weiß, auch das macht er mit Freude und

in (s)einer unnachahmlich beeindrucken-

den Art und Weise. Getreu dem Motto

„… niemals geht man so ganz …“ wird er

in Erinnerung bleiben.

Sein Nachfolger kommt vom LKA NRW.

Pünktlich zum 1. Juli trat PD Michael

Endler seinen Dienst im Rhein-Erft-Kreis

an. Als Leiter des damaligen Schutzbe-

reichs IV des PP Köln hatte Endler erste

intensive Berührungspunkte mit großen

polizeilichen Fußballeinsätzen im Mün-

gersdorfer Stadion. Anfang 1992 wurde

er zum Landeskriminalamt nach Düssel-

dorf versetzt, um dort die neu errichtete

„Zentrale Informationsstelle Sporteinsät-

Landrat

Werner Stump

verabschiedet

LPD Walter

Wecker

in den

Ruhestand.

Beamten- und Angestellten-Darlehen

Partner der Nürnberger Versicherung
Festzins 12 Jahre 5,15%, effekt. Jahreszins 5,88%

Beispiel: 30jährige Beamtin, Festzins 5,95%,
Laufzeit 20 Jahre, effekt. Jahreszins 6,53%.

20.000 € = monatlich 175,37 € inkl. Lebensvers.
35.000 € = monatlich 305,20 € inkl. Lebensvers.

Ratendarlehen: Festzins ab 5,40%, effekt. Jahres-
zins, Laufzeit 1–10 Jahre.
NEU: Auch für Beamte auf Probe und Pensionäre.

Info-Büro 0800 / 77 88 000 gebührenfrei

Fax-Nummer: 0 5130 / 79 03 95
vermittelt: K. Jäckel, Am Husalsberg 3, 30900 Wedemark

www.beamtendarlehen-center.de

ze (ZIS)“ zu leiten. Schwerpunkte waren

neben dem Aufbau der Dienststelle deren

internationale Vernetzung und die

Führung mehrerer Einsätze zur Unterstüt-

zung ausländischer Polizeibehörden, zu-

letzt anlässlich der WM in Frankreich.

1999 wechselte Endler als Leiter der Ab-

teilung Gefahrenabwehr/Strafverfolgung

zur Kreispolizeibehörde Euskirchen.

Im Mai 2002 kehrte er wegen der Fuß-

ballweltmeisterschaft 2006 zurück zum

Landeskriminalamt nach Düsseldorf.

Anton Hamacher, KPB Rhein-Erft-Kreis
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Mit dem Projekt „Runder Tisch zur

Prävention von Kinderunfällen“ ist der

diesjährige Bundespräventionspreis

auch an das Polizeipräsidium Dortmund

verliehen worden.

Mit dem „Runden Tisch zur Prävention von

Kinderunfällen“ in Dortmund wurde ein Zu-

sammenschluss von etwa 50 Einzelpersonen

aus verschiedenen Dortmunder Organisatio-

nen und der Stadtverwaltung gewürdigt.

Das präventive Zielthema heißt: Senken der

Unfallzahlen von Kindern im Alter bis zu 14

Jahren in den Bereichen Haushalt, Straßen-

verkehr sowie Freizeit und Sport. Angespro-

chen werden dabei Kinder und Jugendliche,

Eltern und Großeltern, Erzieherinnen und

Erzieher sowie Lehrerinnen und Lehrer.

Ausgangspunkt für die Zusammenarbeit

war die hohe Zahl von verunglückten

Kinder im Straßenverkehr.

In Dortmund verunglückten 1996 mehr

Kinder im Straßenverkehr als in jeder an-

deren deutschen Großstadt.

B u n d e s p r ä ve n t i o n s p re i s
f ü r d e n

P P D o r t m u n d
P r ä ve n t i o n s t ä r k e n –

l o k a l u n d re g i o n a l

Preisverleihung

in Berlin

von links nach rechts:

Vaiani Brexeler-

Tsitsanaki,

Koordinatorin

Runder Tisch;

Gisbert Hoffmann,

Polizei; Gerda Kraft

mit Enkelkind,

Kita Bornstr.;

Werner Blanke, Polizei;

Dr. Matthias Albrecht,

Chefarzt

Kinderchirurgie.



B u n d e s p r ä v e n t i o n s p r e i s
Seit dem Jahre 2004 wird der Deutsche Präventionspreis in jedem Jahr vom Bundes-

ministerium für Gesundheit und der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

in Kooperation mit der Bertelsmann Stiftung verliehen.

Mehr Infos im Internet: www.deutscherpraeventionspreis.de
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Aufgrund einer Unfallhäufigkeitsanalyse

konzentrierte sich die Präventionsarbeit

auf die Dortmunder Nordstadt. Dort lag

die Zahl der Unglücksfälle deutlich höher

als im restlichen Stadtgebiet. Allerdings

wurde festgestellt, dass es in diesem

dicht bebauten Bereich mit einem über-

proportionalen Anteil von kinderreichen

Familien (oft auch mit Migrationshinter-

grund) häufig zu Unglücksfällen in ande-

ren Lebensbereichen kam. Eine Auswer-

tung der Unfallstatistik ergab, dass 42 %

der Kinderunfälle im Haushalt, 40 % beim

Spielen und 18 % im Verkehr passierten.

Damit war klar, dass Präventionsarbeit

auf allen Ebenen erforderlich war, die

aber letztendlich in ihrer Komplexität

allen Bereichen zugute kam.

So kümmern sich bis heute die dem Spre-

chergremium angehörenden Kollegen

Hofmann und Blanke in erster Linie um

den Bereich der Verkehrsunfallpräventi-

on, wobei die Grenzen fließend sind. So

sind z. B. Gespräche mit dem Bauamt und

Wohnungsbaugesellschaften geführt wor-

den, um diesen die Erkenntnisse der Wis-

senschaft weiterzugeben, dass alleine die

Lage des Hauseinganges sowohl für die

Vorbeugung von Haushalt- als auch Ver-

kehrsunfällen bei Kindern von Bedeutung

ist. Denn wenn der Hauseingang seitlich

des Hauses oder ein Vorgarten vorhan-

den ist, ist die Gefahr, dass Kleinkinder

plötzlich auf die Straße laufen (Verkehrs-

unfallursache Nr. 1 bei aktiver Teilnahme

des Kindes) deutlich verringert.

Beispielhafte Aktionen des

Arbeitsschwerpunktes Verkehrsunfall-

prävention sind:

– Fußgänger-Kalender mit Fußgänger-

schein für Kinder im gesamten Vor-

schulalter: In 24 Übungsschritten üben

Eltern mit ihren Kindern verkehrssiche-

re Teilnahme am Straßenverkehr.

– Themenschwerpunkt „Sicherheit auf dem

Schulweg“: Öffentlichkeitswirksame Ver-

anstaltungen zum Mobilitätsverhalten,

die z.B. auf die „Mama-Taxen“ und das

dadurch erzeugte höhere Verkehrsauf-

kommen und die Unfallgefahren auf-

merksam machen.

– „Walk to school day“: Seit 2003 neh-

men Dortmunder Schulen am „Geh-zur-

Schule-Tag“ teil. Der Ideenreichtum zur

Umsetzung dieses Tages seitens der

Schulen ist erstaunlich.

– Schulwegpläne: Von Schülern aus den

Klassen 10 bis 12 sind für die Fünft-

klässler im Informatikunterricht Schul-

wegpläne gestaltet worden, die den

Weg zu Fuß, mit dem Rad oder mit dem

ÖPNV darstellen.

Die Wirksamkeit der Maßnahmen ist an

der Unfallstatistik ablesbar. Die Zahl der

Kinderunfälle im Straßenverkehr von 329

im Jahr 2000 ist auf 270 im Jahr 2006

zurückgegangen. In der Nordstadt hat es

von 1995 bis 2005 einen Rückgang von

41 % gegeben.

Die oben genannte Arbeit wird sicherlich

im ganzen Lande in ähnlicher Art und

Weise geleistet. Ein ganz wichtiges Ele-

ment des Runden Tisches soll dennoch

erwähnt werden, das für die Effizienz der

Umsetzung wichtig ist. Alle Beteiligten

nehmen freiwillig an der Arbeit teil. Alle

kommen gleichberechtigt zu Wort, und es

wird immer möglichst ein Konsens ge-

sucht. Damit die komplexe Arbeit leistbar

ist, ist eine hauptamtliche Koordinatorin

für die Organisation verantwortlich.

Die „Kümmerer“ des Runden Tisches

kommen aus folgenden Bereichen: ADFC,

Verkehrswacht, Feuerwehr, Polizei, Ge-

burts- und Kinderkliniken, Grund- und

weiterführende Schulen, Kinderarzt-

praxen und Kindertageseinrichtungen,

Krankenkassen, GUVV, Stadtwerke, Ver-

braucherzentrale, Gesundheits-, Jugend-

, Ordnungs-, Schulverwaltungs-, Sozial-,

Stadtplanungs- und Tiefbauamt.

Das Infomaterial und die Aktionsformen,

die erprobt wurden, können ohne große

Änderungen auch in anderen Städten und

Stadtteilen zum Einsatz kommen.

Anfragen hierzu über

Werner.Blanke@polizei.nrw.de.

Üben

für den

Fußgänger-

schein.
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„ S c h u t z m ä n n e r “ z u m A nf a s s e n - u n d B e s c h r

„Wir machen hier auch kräftig Werbung

für die Polizei“, so Regina von Kulpe-

Eckardstein, evangelische Polizeiseel-

sorgerin im Polizeipräsidium Köln. Ihr

Fazit am letzten Tag des Evangelischen

Kirchentages in der Domstadt: „Die

Menschen, die wir an unseren Ständen

am Abend der Begegnung, auf dem

Markt der Möglichkeiten, auf dem Mes-

segelände und beim Gottesdienst der

Polizeiseelsorge begrüßen durften,

haben einen tiefen Einblick in die Arbeit

der Polizei und der Polizeiseelsorge

bekommen.“

„Schärfer als scharf geschossen – Ein-

satzmittel Wort“, dieses Motto stellte die

Evangelische Polizeiseelsorge vom 6. bis

10. Juni 2007 in den Focus. Immer dabei:

Die drei „Pappkameraden“. Alle drei waren

am Anfang unbeschriebene „Blätter“,

füllten sich von Tag zu Tag mit Kommen-

taren der Besucher zu den Aspekten:

„Wünsche an die Polizei“ und „Was ich

der Polizei immer mal sagen wollte“ und

„Dafür danke ich der Polizei“

Beinahe obligatorisch in jenen Tagen:

Der gedankliche Brückenschlag nach Hei-

ligendamm, zum Einsatz der über 16.000

Polizisten aus nahezu ganz Deutschland.

„Die haben’s dort echt schwer“, hörten

die Betreuer der Stände regelmäßig.

Schwer zu tragen hatten viele Besucher

des „Einsatz“-Standes auf dem Markt der

Möglichkeiten in Halle 4.1. Wer wollte,

konnte für ein paar Minuten in die Rolle

eines Polizeibeamten im Einsatz schlüp-

fen. „Puh, ich wusste gar nicht, wie

schwer so eine Schutzweste ist, dazu

noch der Helm, da kommt man ja nach

wenigen Minuten ins Schwitzen“, be-

merkte mitfühlend ein 31-jähriger Real-

schullehrer aus Hameln. In den Helm

wurde ohrenbetäubender Einsatzlärm ein-

gespielt, verursacht durch skandierende

Demonstranten, auf der Videoleinwand

waren Szenen polizeilicher Einsätze zu

sehen. „Das ist Stress pur, da muss man

gut ausgebildet sein“, befand der

17-jährige Gymnasiast, der mit dem Ge-

danken spielt, nach dem Abi eine Ausbil-

dung bei der Polizei zu beginnen. Und

„Das ist sicherlich nicht nur körperlich

belastend!“ Seelische Belastungen durch

Dauereinsatzstress, verletzte Kolleginnen

E v a n g e l i s c h e P o l i z e i s e e l s o r g e a u f d e m 3 1 . D e u t s c h e n E v

Landespolizeipfarrerin

Claudia Kiehn

und Polizeipräsident

Klaus Steffenhagen

im Gespräch
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f a s s e n - u n d B e s c h re i b e n !
u t s c h e n E v a n g e l i s c h e n K i r c h e n t a g i n K ö l n

„Schön, dass es euch

gibt“ hört man als

Polizist zwar selten,

aber immer gerne!

Das gab es auch

auf dem Schutzmann

zu lesen:

„Danke für die strenge,

aber gerechte Belehrung!”

Schärft das

Einfühlungsvermögen:

Kirchentagsbesucherinnen

und -besucher

in der Rolle der Polizei

und Kollegen, eigene Verletzungen, zu-

weilen wochenlange Trennung von Part-

nern und Kindern – alles Themen für die

Polizeiseelsorger, die regelmäßig mit „auf

große Reise gehen“. Aber auch in den

einzelnen Polizeibehörden gibt’s nicht

wenig zu tun: Das Spektrum der Seelsor-

ge reicht von der Unterstützung bei der

Überbringung von Todesnachrichten bis

hin zum seelsorgerischen Gespräch bei

dienstlichen und privaten Problemen.

„Wir bieten Seminare an, haben ein offe-

nes Ohr für unsere Polizei-Gemeinde.

Und: Wir trauen auch Polizisten“, so

Claudia Kiehn, Landespolizeipfarrerin und

„Chefin“ des Kirchtagseinsatzes, „obwohl

wir natürlich den örtlichen Gemeinden

nicht die Arbeit wegnehmen wollen“.

„Gut, dass es euch gibt!“ – dieser Kom-

mentar zur Arbeit der Polizeiseelsorge

war auch am Kirchentags-Freitag zu

hören. Das Polizeipräsidium Köln ver-

wandelte sich am Nachmittag in einen

Gottesdienstort. Polizeipräsident Stef-

fenhagen hielt die Predigt. Viele Gäste,

darunter eine erstaunlich große Anzahl

von Nichtpolizisten, waren der Einladung

gefolgt. Die von den von „Echt-Poli-

zisten“ dargestellten Zwischen-Szenen

erzeugten viel Nachdenklichkeit; die Ge-

danken konnten dann beim anschließen-

den Empfang ausgiebig diskutiert wer-

den.

Dirk Sauerborn, PP Düsseldorf
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K o n k re t – E T „ P r ä s e n z “ :
L e i t u n g , A

Das Polizeipräsidium Düsseldorf bringt mit dem neuen Einsatztrupp „Präsenz“ 50 Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte mehr

auf die Straße der Landeshauptstadt. Die Kolleginnen und Kollegen bestreifen ihren Bezirk zu Fuß und erhöhen so den Druck

auf Kriminelle. Damit soll es der Polizei möglich sein, schnell und flexibel auf aktuelle Entwicklungen zu reagieren.

Die uniformierten Streifen können so bei einem neu entstehenden Brennpunkt von Straßenkriminalität Straftaten wie

Körperverletzungen, Straßenraub und Autoaufbrüche verhindern. Auch schlecht beleuchtete Wege, Unterführungen oder

Parkanlagen können so entschärft werden.

D ü s s e l d o r f e r E i n s a t z t r u p p
v e r s t ä r k t a b s o f o r t

d i e o p e r a t i v e n K r ä f t e
i m Wa c h - u n d We c h s e l d i e n s t
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, A u f g a b e n u n d S t r u k t u r

Seit dem 1. September 2007 versehen 27

Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte

Dienst im Einsatztrupp „Präsenz“ (ET/P)

der Polizeiinspektion Süd in der Liegen-

schaft Börchemstraße in Benrath. Die

Dienststelle wird von PHK Jochen Weber

geleitet.

Hauptaufgabe des ET/P ist die an Stadt-

teilkonzepten gebundene Präsenz an

Brennpunkten und Angsträumen in der

Fläche sowie die Durchführung konzep-

tioneller, eigener und operativer Maß-

nahmen in den Bereichen Verkehrsunfall-

und Kriminalitätsbekämpfung. Dazu wer-

den jeweils schwerpunktmäßig Fußstrei-

fen, Radstreifen, Fahrstreifen und Kon-

trollgruppen eingesetzt. Daneben erfolgt

die konzeptionelle Zusammenarbeit mit

dem Bezirksdienst, den Wachdienstgrup-

pen, dem ET Verkehr und dem ET Krimi-

nalität anlässlich landes-, behördenwei-

ter sowie PI-interner Schwerpunkteinsät-

ze. Eine weitere Aufgabe wird die Unter-

stützung der Polizeiwachen in Einsatzbe-

lastungszeiten sowie bei Sofortlagen etc.

sein. Weiter wird die Zusammenarbeit mit

dem Ordnungs- und Servicedienst (OSD)

der Landeshauptstadt Düsseldorf fortge-

führt.

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen un-

terliegen der Dienstvereinbarung DSM.

Der ET/P ist keine Erstverwendungs-

dienststelle und die Verweildauer soll

mindestens ein Jahr betragen. Dem ET/P

sind eigene Führungs- und Einsatzmittel

zugewiesen, u. a. sei hier beispielhaft die

Ausstattung mit fünf Funkstreifenwagen

VW-Passat und zwei Halbgruppenfahrzeu-

gen VW T4 genannt. Die Räumlichkeiten

des ET Präsenz befinden sich im Erdge-

schoss der PW Benrath, die Einsatzmittel

des ET Präsenz sind über die Funkrufna-

men Düssel/ Itter 33/ 90 + 99 erreichbar.

Der ET Präsenz der PI Nord ist mit einer

Dienststärke von 1:23 in der PW Deren-

dorf ansässig und wird durch PHK Volker

Eicken geführt. Die Ausstattung und die

Aufgaben sind vergleichbar.

Dirk Sauerborn, PP Düsseldorf
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D i e n e u e
E i n f ü h r u n g s f o r t b i l d u n g ,

T e i l 4

Beim Landesamt für Ausbildung, Fortbildung und Personalangelegenheiten der Polizei NRW (LAFP) wurde seit Oktober 2006

das neue Seminar „Einführungsfortbildung für Ermittlungsbeamtinnen und Ermittlungsbeamte“ durchgeführt. Knapp sechs

Monate haben PHKin Jasmin Dunkhorst, PHKin Susanne Aye und POK Ulrich Senff für die Redaktion „Streife“ die

Seminarteilnehmerinnen und Seminarteilnehmer sowie deren Dozenten begleitet. Aus Erlebnisberichten und Interviews haben

sie anschaulich das „Praxismodul“ des „neuen Pflichtlehrgangs“ dargestellt. Ihr „Streife-Fazit“: In der zentralen Einführungs-

fortbildung für Ermittlungsbeamtinnen und Ermittlungsbeamte hat sich einiges verändert – Bewährtes ist aber geblieben.

In diesem abschließenden Streifeartikel führen Susanne Aye und Ulrich Senff ein Interview mit Polizeidirektor Dieter Kretzer,

Leiter des Fachbereiches 2 Kriminalitätskontrolle beim Landesamt für Ausbildung, Fortbildung und Personalangelegenheiten

der Polizei NRW (LAFP).

U n t e r w e g s m i t a n g e h e n d e n
E r m i t t l u n g s b e a m t i n n e n u n d - b e a m t e n
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Dieter Kretzer hat die Entwicklung der

Einführungsfortbildung für Ermittlungs-

beamte seit Beginn 1994 bis jetzt be-

gleitet und bei der Umsetzung maßgeb-

lich mitgewirkt.

Susanne Aye: 1994 wurden erstmals

Bereichswechsler aus dem Bezirks- und

Ermittlungsdienst für den Dienst in

Kriminalkommissariaten beschult.

Das damalige Konzept umfasste einen

Lehrgang von vier Wochen in Neuss.

Was hat sich bis heute geändert?

Dieter Kretzer: Im Rahmen der Neuorga-

nisation 1994 wechselten viele Beamte

vom Bezirks- und Ermittlungsdienst zu

Dienststellen in Kriminalkommissariaten.

Um deren Einstieg zu erleichtern, wurde

ein Lehrgang konzipiert, der auf die funk-

tions- und aufgabengerechte Qualifika-

tion abzielte.

Im Jahr 1999 wurde die so genannte All-

horn-Kommission gegründet, die sich mit

der Qualität der Kriminalitätssachbear-

beitung beschäftigt. Es erfolgte eine Si-

tuationsanalyse, die ergab, dass unter an-

derem Defizite bei der Bearbeitung von

Ermittlungsvorgängen und in der PKS

festgestellt wurden. Daraufhin sollten die

Fehlerquote reduziert und die Auf-

klärungsquote verbessert werden. Es folg-

ten Vorschläge, die die Qualität krimina-

listischer Arbeit verbessern sollten. Unter

anderem auf der Grundlage dieser Ergeb-

nisse fand eine Überprüfung und Weiter-

entwicklung des entsprechenden Bil-

dungskonzeptes statt. Die Erhebung des

aktuellen Fortbildungsbedarfes fand im

Rahmen mehrerer Workshops statt, an de-

nen Ermittlungsbeamtinnen und -beam-

te, Beamtinnen und Beamte des Strei-

fendienstes, Kommissariatsleiterinnen

und Kommissariatsleiter, Rechtsanwältin-

nen und Rechtsanwälte sowie Staatsan-

wälte und Richter teilnahmen. Im Rah-

men dieser Arbeit wurden die qualitati-

ven Anforderungen an eine praxisorien-

tierte, zeitgemäße und bedarfsgerechte

Einführungsfortbildung für die Ermitt-

lungsdienste definiert. Diese Ergebnisse

bildeten die Grundlage für die Entwick-

lung der neuen Fortbildungsmaßnahme.

Nach einer Pilotierungsphase folgte im

Jahr 2001 die Festlegung der Ein-

führungsfortbildung für Funktionswechs-

ler als Standard.

Susanne Aye: Die Dauer der

Einführungsfortbildung hat sich von

vier Wochen auf 24 Wochen ausge-

dehnt. Wie haben die Behörden auf

diese Verlängerung reagiert?

Dieter Kretzer: Verständlicherweise stieß

die zeitliche Verlängerung der Fortbil-

dung zunächst auf Skepsis, da eine we-

sentlich höhere Personalbelastung durch

die Abordnung der Beamten auf die ein-

zelnen Behörden zukam. Die Verlänge-

rung der Fortbildungsdauer war jedoch

nicht der einzige Grund für die Vorbehal-

te. Die Beschulung umfasste im Jahr

2001 ein Volumen von 120 Teilnehme-

rinnen und Teilnehmern, wogegen der

Bedarf bei 200–250 Beschulungen lag.

Als Ersatz haben die Behörden für ihre

Funktionswechsler, die nicht rechtzeitig

beschult werden konnten, eigeninitiativ

4–8-wöchige Hospitationen durchgeführt.

Susanne Aye: Wie sind Sie dieser

Eigeninitiative begegnet?

Dieter Kretzer: Wir haben unser Konzept

fortlaufend weiterentwickelt und konn-

ten die Anzahl der Teilnahmeplätze auf

200–250 erhöhen, um die Bedarfe der

Behörden zu decken. An der Fortbildung

nehmen seitdem nicht nur Funktions-

wechsler teil, die erst kurz zuvor in die

Ermittlungsdienste eingeführt wurden,

sondern auch Kolleginnen und Kollegen,

die bereits seit längerer Zeit als Ermitt-

lungsbeamte tätig sind. Dies dient der

Garantie eines einheitlichen Qualitäts-

standards auf Landesebene, was durch

die in verschiedenen Behörden sehr un-

terschiedlich durchgeführten Hospitatio-

nen nicht gewährleistet werden konnte.

Susanne Aye: Sie erwähnten zuvor die

Weiterentwicklung des Konzeptes der

Einführungsfortbildung. Wurden neben

der Erhöhung der Anzahl der Teilneh-

mer auch Inhalte überarbeitet?

Dieter Kretzer: Ja, denn durch die Ein-

führungsfortbildung werden nicht nur

Grundlagen vermittelt und ein fachliches

Fundament aufgebaut, sondern ebenfalls

Voraussetzungen für spezielle Lehrgänge

der kriminalfachlichen Anpassungsfort-

bildung geschaffen. Das bedeutet, dass

sich auch bereits die Einführungsfortbil-

dung an aktuellen Schwerpunkten orien-

tiert, die sich aus dem Internet, Fach-

schriften, Fachtagungen oder Rückmel-

dungen der Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern ergeben. Als Beispiele hierfür

seien die steigende Internetkriminalität

und Waren- und Kreditbetrügereien ge-

nannt.

Zusätzlich wurden der Theorieanteil und

die Praxisphasen festgeschrieben. Der

Theoriezeitraum von 10 Wochen umfasst

drei Module, die in einem Curriculum mit

festgelegten Lernzielen, Lerninhalten

und der Anzahl der Stunden dokumentiert

sind. Für die Praxisphasen von insgesamt

14 Wochen wurde ein Anforderungskata-

log für die Praxisbetreuer und Dienststel-

lenleiter entwickelt, der unter anderem

die Umsetzung der theoretisch vermittel-

ten Inhalte in der Praxis vor Ort festlegt.

Während der Einführungsfortbildung fin-

den durchgehend formale und informale

Lernerfolgskontrollen in Form von zum
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nehmer wie auch der Vorgesetzten be-

stätigten das. Die Teilnehmerinnen und

Teilnehmer fühlen sich handlungssicher

aufgestellt, um die qualitativen Anforde-

rungen in der Praxis der Ermittlungsar-

beit erfüllen zu können. Die Vorgesetzten

stellen eine erhöhte Fachkompetenz mit

positiven Effekten auf die Qualität der

Arbeit fest.

Das Bildungskonzept unterliegt einem

Prozess kontinuierlicher Verbesserung. Es

ist somit praxisorientiert angelegt und

Beispiel Präsentation und schriftlichen

Fallarbeiten statt. Des Weiteren werden

die Praxisphasen durch die Dienststellen-

leiter und Praxisbetreuer bewertet. Am

Ende der Einführungsfortbildung findet

eine Abschlussprüfung statt, die sich aus

einer mündlichen Fallarbeit und einem

Fragebogen zusammensetzt. Der Lehr-

gang schließt dann mit einem Zertifikat

ab, in dem bescheinigt wird, ob mit Er-

folg bzw. ohne Erfolg teilgenommen wur-

de. Während des gesamten Lehrganges

geben die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer Rückmeldungen über den Verlauf, die

vermittelten Inhalte, ihren persönlichen

Lernerfolg wie auch ihren zusätzlichen

Wissenbedarf ab.

Susanne Aye: In den letzten Jahren

hat die Einführungsfortbildung

viele Änderungen erfahren.

Welches Fazit ziehen Sie daraus?

Dieter Kretzer: Das System der Ein-

führungsfortbildung für Bereichswechsler

hat sich bewährt. Die positiven Rückmel-

dungen der Teilnehmerinnen und Teil-

erfüllt die Anforderungen an zeitgemäße,

funktions- und aufgabengerechte Fortbil-

dung. Die Qualität der Fortbildung beein-

flusst hier ganz maßgeblich die Qualität

der Ermittlungsarbeit.

Susanne Aye: Vielen Dank für Ihre

sehr interessanten Ausführungen, die

einen Einblick in die Entstehung und

Umsetzung der Fortbildungsmaßnah-

me „Einführungsfortbildung für Funk-

tionswechsler“ gestattet haben.
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K i n d e r f o r u m
i n D ü s s e l d o r f –

d a s L K A N R W
w a r a u c h d a b e i

„Rückenwind für jedes Kind“ – unter

diesem Motto hatte Kinder- und

Jugendminister Armin Laschet rund

500 Kinder und Jugendliche zum Kin-

derforum mit Ministerpräsident

Jürgen Rüttgers und den Ministerin-

nen und Ministern des Landeskabi-

netts eingeladen.

Im Gebäude des Miniteriums für

Generationen, Familie, Frauen und

Integation am Horionplatz hatten

Mädchen und Jungen die Gelegen-

heit, an Lern- und Erlebnisstationen

ganz konkret zu erfahren, wie groß

und bunt das Themenfeld Bildung ist.

Angefangen bei naturwissenschaft-

lichen Experimenten und Verkehrs-

erziehung über Tanz, Musik, Theater

und Sport hin zu Sprach-Lernspielen,

Informationen über gesunde Ernäh-

rung, – und den LKA-Themen „Sucht-

prävention“, „Abzocke im Internet“

und „Handy-Schulden“ – war für alle

Altersgruppen vom Kindergarten bis

zur weiterführenden Schule etwas

dabei.

Redaktion

Fotos:

Bernd Hegert
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P o l i z e i i n N R W i m
D i a l o g m i t M u s l i m e n

Der islamistische Terrorismus kann lang-

fristig nur im Rahmen einer ganzheit-

lichen Konzeption unter Einbindung

aller beteiligten Behörden und Institu-

tionen wirksam bekämpft werden. Poli-

zei- und andere Sicherheitsbehörden

sind gut beraten, dabei ihre präventiven

Möglichkeiten in besonderer Weise zu

nutzen.

Die Verhinderung von Radikalisierungs-

prozessen erfordert eine breite politi-

sche, gesellschaftlich-kulturelle Ausein-

andersetzung, bei der den muslimischen

Gemeinschaften eine besondere Rolle

zukommt.

Vor diesem Hintergrund wurde im Jahre

2006 auf Bundesebene ein Dialog zwi-

schen den Polizei- und Verfassungs-

schutzbehörden und den führenden mus-

limischen Dachorganisationen in Deutsch-

land in Gang gesetzt. Eingeleitet wurde

dieser Prozess durch den Wunsch der

muslimischen Verbände, unter dem Ein-

druck der Terroranschläge von London im

Juli 2005 die Sicherheitsbehörden in

Deutschland in ihrem Kampf gegen den

Terrorismus aktiv zu unterstützen und

damit ein Klima des gegenseitigen Ver-

trauens zu schaffen. Zur Intensivierung

des Dialogs wurde in einer gemeinsamen

Projektgruppe unter Beteiligung des Lan-

deskriminalamts Nordrhein-Westfalen ein

abgestimmtes Rahmenkonzept zwischen

Sicherheitsbehörden und den muslimi-

schen Dachverbänden erstellt.

Als Auftakt zur Umsetzung und weiteren

Intensivierung dieses Dialogprozesses in

Nordrhein-Westfalen veranstaltete das

Landeskriminalamt Nordrhein-Westfalen

Ende April in Neuss die Fachtagung

„Gemeinsam für Vertrauen – Gemeinsam

gegen Extremismus und Gewalt“ in Ko-

operation mit der Türkisch-Islamischen

Union der Anstalt für Religion (DITIB)

und dem Zentralrat der Muslime in

M i n i s t e r Wo l f : L K A - Ta g u n g
i s t S y m b o l - u n d I n i t i a t i v v e r a n s t a l t u n g
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Deutschland (ZMD). Es nahmen etwa 200

Polizeibeamtinnen und -beamte sowie

Vertreter von Moscheegemeinden aus

ganz Nordrhein-Westfalen teil.

In seiner Eröffnungsrede betonte der

Direktor des Landeskriminalamtes, Wolf-

gang Gatzke, dass die Sicherheitsbehör-

den den Austausch und den Dialog mit

den Muslimen gezielt und bewusst

suchen. Er machte dabei deutlich, dass

die Muslime in Deutschland keineswegs

unter einem Generalverdacht stünden,

sondern dass die Polizei im Rahmen ihrer

Aufgabenwahrnehmung die muslimischen

Verbände als Partner zur Verhinderung

von Anschlägen und weiteren Straftaten

betrachten.

In den Grußworten des Innenministers

des Landes NRW Dr. Ingo Wolf, vorge-

tragen durch den Abteilungsleiter „Poli-

zei“ im Innenministerium Mindgt. Carl

Friedrich von Bauer, verwies dieser auf

die besondere Symbol- und Initiativfunk-

tion dieser Veranstaltung. Er betonte die

Wichtigkeit des Dialoges und der Inte-

gration der Muslime für das Zusammen-

leben in kultureller Vielfalt in NRW. Dabei

gelte es, jeglichen extremistischen Be-

strebungen die Legitimation zu ent-

ziehen. Diese Intention wurde in den

Grußworten der muslimischen Vertreter,

Bekir Alboga (DITIB) und Aiman Mazyek

(ZMD), unterstützt.

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion

stellten zunächst ausgewiesene Experten

wie der Migrationsforscher Prof. Klaus

Bade (Universität Osnabrück), die Erzie-

hungswissenschaftlerin Prof. Ursula

Boos-Nünning (Universität Essen) und

der Islamwissenschaftler Dr. Ralph

Ghadban (Evangelische Fachhochschule

Berlin) Analysen zum Verhältnis Muslime

und Mehrheitsgesellschaft in der Bundes-

republik Deutschland vor. Thematisiert

wurden dabei insbesondere die präven-

tiven Aspekte des Umgangs mit den

Phänomenen „Radikalisierung“ und „Ge-

waltbereitschaft“ insbesondere unter

muslimischen Jugendlichen, die eine

wachsende Herausforderung sowohl für

die Polizei wie auch für die muslimischen

Verbände darstellen.

Praxiserfahrungen auf lokaler Ebene

Im Zentrum der Veranstaltung stand da-

ran anschließend ein Diskussionsforum,

das sich mit den Problemen und Hand-

lungserfordernissen in der konkreten

präventiven Arbeit mit Moscheegemein-

den in Nordrhein-Westfalen beschäftigte.

Anhand ausgewählter lokaler Projekte in

der Zusammenarbeit zwischen Polizei und

muslimischen Gemeinden erörterten Poli-

zeipräsident Rüdiger von Schoenfeldt aus

Gelsenkirchen und die Kontaktbeamten

für muslimische Organisationen aus den

Polizeipräsidien Bielefeld, Düsseldorf und

Hamm gemeinsam mit ihren jeweiligen

Ansprechpartnern auf muslimischer Seite

bisher gewonnene Erfahrungen und wei-

tere Präventionsmöglichkeiten vor Ort.

Aus den Beiträgen wurde deutlich, dass

es bereits eine Vielzahl erfolgreicher Pro-

jekte der Zusammenarbeit in NRW gibt.

In vielen Städten und Gemeinden sind so

genannte „Runde Tische“ eingerichtet

worden. Die Polizei hat mittlerweile ein

landesweites Netz von über 50 Kontakt-

beamten, die als erste Ansprechpartner

für Moscheegemeinden zur Verfügung

stehen, aufgebaut. Darunter befinden

sich auch Polizeibeamte mit Migrations-

hintergrund.

Bilanz

Die in dieser Form erstmalig stattgefun-

dene Fachtagung war gekennzeichnet

von einem regen Austausch an Praxiser-

fahrungen. Trotz unterschiedlicher Sicht-

weisen und Erfahrungen der Veranstal-

tungsteilnehmer wurde deutlich, dass der

Dialog auf einem guten Wege ist.

Das Interesse an Präventionsangeboten

auf Seiten der Moscheevereine, ins-

besondere zu den Themen „Drogen“,

„Jugendkriminalität“ oder „Gewalt“ bot

vielversprechende Anknüpfungspunkte

für die künftige Zusammenarbeit.

Wie die Berichterstattung in den Medien

ebenso wie die Teilnahme von Polizei-

vertretern aus anderen Bundesländern

zeigten, hatte die Fachtagung eine über

das Land Nordrhein-Westfalen hinaus ge-

hende Signalwirkung in der gegenseitigen

Vertrauensbildung zwischen Moscheege-

meinden und Polizeibehörden.

Die Unterlagen zur Tagung sowie eine

Übersicht zu aktuellen und künftigen

lokale Initiativen und Projekten in der

Kooperation zwischen Polizei und Musli-

men sind über das Intranetangebot des

Landeskriminalamts NRW abrufbar

(http://pol.duesseldorf-lka.polizei.nrw.

de/ dialog_pol.htm)

Dr. Rudolph, LKA NRW
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Innenminister Dr. Ingo Wolf gab im

Landesamt für Zentrale Polizeiliche

Dienste (LZPD) den Startschuss für ins-

gesamt drei Referenzstandorte bei Poli-

zei und Feuerwehr. Neben der Testanla-

ge beim LZPD gingen zwei weitere in

Münster beim Institut der Feuerwehr

(IdF) und dem Landesamt für Aus- und

Fortbildung und Personalangelegenhei-

ten der Polizei (LAFP) in Betrieb.

„In Münster werden in Kürze die ersten

Polizisten und Feuerwehrleute in der

neuen Technik ausgebildet. Sie geben ihr

Wissen als Multiplikatoren in Zukunft an

ihre Behörden weiter. Damit sollen mehr

als 170.000 Angehörige der Hilfsorgani-

sationen und 40.000 Polizisten in der

neuen Technik bis zum Jahr 2010 fit ge-

macht werden,“ erläuterte Innenminister

Dr. Ingo Wolf. Bis dahin soll die digitale

Funktechnik flächendeckend in Nordrhein-

Westfalen zur Verfügung stehen. Der Auf-

bau des Digitalfunknetzes ist eines der

größten technischen Modernisierungspro-

jekte in Nordrhein-Westfalen und beginnt

in den nächsten Wochen mit dem ersten

Netzabschnitt im Regierungsbezirk Köln.

Polizei und Hilfsorganisationen in Nord-

rhein-Westfalen rüsten rund 26.000 Fahr-

zeuge um und tauschen etwa 80.000

Funkgeräte aus. Leitstellen bei Feuerwehr

und Polizei müssen an die neue Technik

angepasst werden. 422 Feuerwehren der

Kommunen und Kreise, 96 Werkfeuerweh-

ren, 50 Polizeibehörden und die Hilfs-

organisationen sind an dem Projekt betei-

ligt. Das ist eine enorme logistische

Herausforderung. Die Fachleute des LZPD

halten bei der technischen Umsetzung der

Pläne für den Aufbau des gesamten Netzes

die Fäden in der Hand. Für Nordrhein-

Westfalen betragen die zu erwartenden

Kosten für Aufbau und 15-jährigen Betrieb

des Digitalfunks rund 500 Millionen Euro.

„Der Digitalfunk ist abhörsicher und

bringt den Polizisten und damit den Bür-

gerinnen und Bürgern mehr Sicherheit“,

sagte der Innenminister.

Neben der Hochsicherheitsverschlüsse-

lung bietet er weitere Vorteile gegenüber

dem analogen Funk. So wird es unter

anderem möglich sein, Datensätze statt

Sprache zu übermitteln, die Funkqualität

verbessert sich auch unter Extrembedin-

gungen, und die Funkgeräte sind kleiner

und leichter. Daneben bieten sie zu-

sätzliche Funktionen wie Einzelruf, Tele-

fonieren und die Möglichkeit, Kurzmittei-

lungssysteme zu nutzen.

Ramon van der Maat

A u f b a u d e s
D i g i t a l f u n k n e t z e s

n i m m t k o n k r e t e
F o r m e n a n
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„ K r i m i n a l i t ä t d a r f s i c h
n i c h t l o h n e n ! “

... diese zentrale Botschaft zog sich als

roter Faden durch eine Informations-

und Fortbildungsveranstaltung, die auf

Initiative des Polizeipräsidiums Münster

in den Räumlichkeiten der Oberfinanz-

direktion durchgeführt wurde.

Als Referent trat Kriminaldirektor Dr. Jo-

hann Podolsky vom Landeskriminalamt

Baden-Württemberg auf. Der gelernte Kri-

minalist und promovierte Jurist hat in

Fachkreisen den Zusatz „Abschöpfungs-

papst“ als Spitznamen erhalten.

Zirka 200 Vertreterinnen und Vertreter der

Justiz, der Finanzverwaltung, des Zolls

und der Polizei in Münster waren der Ein-

ladung von Polizeipräsident Hubert Wim-

ber gefolgt.

Der Behördenleiter wies in seiner Ein-

führungsrede darauf hin, dass in Nord-

rhein-Westfalen im Jahr 2006 Vermö-

genswerte in Höhe von 44,9 Millionen

Euro durch die Polizeibehörden gesichert

wurden. Das Polizeipräsidium Münster

war dabei mit einer Summe von 3,25 Mil-

lionen am Landeserfolg beteiligt.

Die Kriminalstatistik zeigt, dass der Groß-

teil der Straftaten auf das Erzielen von

Vermögensvorteilen gerichtet ist. Ein Zu-

griff auf Vermögen innerhalb des inkri-

minierten Geldkreislaufes entzieht der

Kriminalität das erwirtschaftete Kapital

und verhindert die Möglichkeit, kriminell

erlangtes Kapital durch Geldwäsche zu le-

galisieren.

Dies stellt einen effektiven Angriff auf

die Logistik und Effektivität der organi-

sierten Kriminalität dar. Die Vorbereitung

künftiger Straftaten wird häufig verhin-

dert, zumindest aber erschwert.

Dr. Johann Podolsky gab einen

Überblick über die rechtlichen

und taktischen Möglichkeiten

zur Aufspürung und Abschöp-

fung illegaler Gewinne, wobei

die praktischen Anwendungen

anhand von Prüfungsschemata

und Übersichten sowie Fallbei-

spielen aus der Praxis Vorrang

vor einer akademischen Erörte-

rung hatten.

Als weitere Schritte sind auf den

Vortrag aufbauende interne

Fortbildungsveranstaltungen für

Ermittler der Strafverfolgungs-

behörden geplant, in denen die

Inhalte der Auftaktveranstal-

tung vertieft werden sollen.

Ulrich Vogel, PP Münster
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J ü r g e n Wa g n e r h o l t
i n B r a s i l i e n W M - B r o n z e

Jürgen Wagner, Trainer des PSV Bochum

und Bochumer Kollege, kehrte mit einer

Bronzemedaille von den Judoweltmeis-

terschaften der Senioren in Sao Paulo/

Brasilien zurück.

Nach dem Gewinn der Deutschen Meis-

terschaft vor zwei Wochen flog nun

Jürgen Wagner nach Sao Paulo. Bisher

konnte Wagner den 9. (2004) und den 7.

(2005) Platz bei der WM erreichen. Auch

in diesem Jahr war die Gewichtsklasse bis

81 kg eine der teilnehmergrößten Ge-

wichtsklasse. Das Teilnehmerfeld war ex-

trem stark. So war z. B. für die Brasilianer

u. a. ein ehemaliger Olympiateilnehmer

am Start.

Der Turnierstart verlief für Jürgen Wagner

mit zwei problemlosen Auftaktsiegen

gut. Im Viertelfinale stand er dem WM-

Dritten aus dem Vorjahr und Turnier-

favoriten Sergiy Gryn aus der Ukraine, ge-

genüber. Nach einem harten Kampf lag

Wagner mit einer Yuko-Wertung (mittlere

Wertung) für Tai-otoshi vorn und zog ins

Halbfinale ein.

Hier stand ihm der Serbe Miroslav Jocic

gegenüber. Wagner ging gleich zu Beginn

mit einer Koka-Wertung in Führung. Eine

Unkonzentriertheit von Wagner nutzte

Jocic im Boden aus und setzte einen Hal-

tegriff an, aus dem sich Wagner nicht

mehr befreien konnte.

Für Wagner blieb nun der Kampf um den

3. Platz. Jocic setzte sich im Finale gegen

den mehrfachen WM-Medaillengewinner

Kurz aus Österreich durch und wurde

Weltmeister.

Im kleinen Finale stand Jürgen Wagner

dem Lokalmatadoren Carvalho Araan, aus

Brasilien gegenüber. Wagner setzte den

Brasilianer gleich zu Beginn unter Druck

und ging nach der Hälfte der Kampfzeit

mit Yuko in Führung. Nach der Führung

griff Wagner weiter an und warf den Bra-

silianer mit einen Soto-maki-komi voll

auf den Rücken und gewann vorzeitig

den Kampf um Bronze.

Eine weitere Bronzemedaille gewann der

Ukrainer Gryn.

Siegerehrung

der WM,

Jürgen Wagner

steht

ganz links.
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B e r n d H e i n e n i s t
n e u e r E i n s a t z r e f e r e n t

Anlässlich des

NRW-Tages 2007

in Paderborn

trafen sich der

neue Einsatzreferent

Bernd Heinen (rechts),

die Leiterin Abteilung

Gefahrenabwehr

und Strafverfolgung

Paderborns,

PD‘in Ursula Wichmann

und Innenminister,

Dr. Ingo Wolf.

Foto: Red.

LPD Bernd Heinen hat am 1. Juli 2007

die Nachfolge von LPD Jürgen Mathies

als Einsatzreferent im Referat 41 des

Innenministeriums angetreten.

Bernd Heinen trat 1976 in die Dienste

der Polizei NRW ein. Nach Abschluss des

Studiums an der FHöV versah er zunächst

Dienst im Polizeipräsidium Düsseldorf.

Nach der Ausbildung zum höheren Poli-

zeivollzugsdienst an der Polizei-Füh-

rungsakademie in Hiltrup übernahm er

1990 beim Polizeipräsidium Duisburg die

Funktionen des Leiters PB II (Staats-

schutz) sowie Kriminalgruppenleiterfunk-

tionen.

1994 erfolgte der Wechsel zum Landes-

kriminalamt NRW, Dezernat 42, als Leiter

der Beratergruppe. 2001 wurde er zum

Abteilungsleiter 4, Einsatzunterstützung,

bestellt.

Die Aufgabenbereiche Koordinierungsstel-

le der Spezialeinheiten, Beratergruppe,

Zentrale Informationsstelle für Sport-

einsätze und Polizeifliegerstaffel erfor-

derten eine intensive Zusammenarbeit mit

den Polizeibehörden und dem Einsatz-

referat des Innenministeriums, die Bernd

Heinen erfolgreich mitgestaltet hat.

Sein neuer Aufgabenbereich umfasst ne-

ben dem Lagezentrum Grundsatzangele-

genheiten des polizeilichen Einsatzes.

Hierzu zählen u. a. Fragen der Wach-

dienstgestaltung und der Bereitschafts-

polizei, die Fachstrategie Gefahrenabwehr

und Einsatzbewältigung sowie Grundsatz-

angelegenheiten im Zusammenhang mit

Einsätzen aus besonderem Anlass.

Die mit der Polizeireform verbundenen

strukturellen Änderungen wirken sich

auch auf die Aufgaben des Einsatzrefera-

tes aus.

Die Aufsichtsbefugnisse der ehemaligen

Polizeidezernate der Landesmittelbe-

hörden und die strategische Ausrichtung

der Polizei NRW wird nun grundsätzlich

im Innenministerium gebündelt.

Damit hat LPD Heinen nicht nur eine be-

reits bestehende Aufgabe übernommen.

Er steht vielmehr vor der Herausforde-

rung, Aufgabenverständnis und Ablauf-

organisation, insbesondere im Zusam-

menwirken mit dem LZPD, den neuen

Strukturen anzupassen.

Redaktion
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P r e i s r ä t s e l

Endlich: Düsseldorf hat bald sein

Erfolgsmusical MIAMI NIGHTS

wieder! Die beliebte Tanzshow

startet im Spätherbst ihre Europa-

tournee und wird auf dieser Reise

auch ein „Heimspiel“ in Düssel-

dorf geben (4. Dezember 2007 –

13. Januar 2008). Die tempo-

reiche und preisgekrönte Eigen-

inszenierung des Düsseldorfer

Capitol Theaters wird im Dezem-

ber und Januar für sechs Wochen

die Bühne an der Erkrather Straße

erneut in einen Tanzpalast der

Achtziger verwandeln. Im Rahmen

der Tournee werden auch Städte

wie München, Basel, Bremen,

Zürich, Berlin und Frankfurt be-

sucht. Zusätzlich sind Metropolen

wie Kopenhagen, Paris und Barce-

lona als Spielorte in Planung – der

Düsseldorfer „Bühnenhit“ ist

wahrlich ein Exportschlager.

Flott, frech, witzig und einfach

mitreißend: Das ist das Tanz-

musical MIAMI NIGHTS.

Bereits nach ihrer Welturauf-

führung im März 2002 avancierte

die knallbunte Kultshow mit den

weltberühmten Top-Hits der Acht-

ziger zum absoluten Publikums-

liebling und wurde aufgrund des

großen Zuspruchs sogar fünfmal

verlängert. Nach rund zwei Jahren

erfolgreicher Spielzeit in der Lan-

deshauptstadt, über einer halben

Million Zuschauer und gefeierten

Vorstellungen in Wien nimmt die

schwungvolle Produktion nun ihren

Siegeszug wieder auf. Mit den

weltbekannten Hits von Madonna,

Cyndi Lauper, David Bowie und

den legendären Salsa-Rhythmen

von Gloria Estefan feiert die eigens

zur Tourneefassung umgearbeitete

Neuinszenierung eine Ära der

Musikgeschichte.

Jetzt nur noch das richtige Lö-

sungswort auf einer ausreichend

frankierten Postkarte oder per

E-Mail bis zum 12. 11. 2007 ein-

senden an:

Innenministerium NRW

Redaktion „Streife“

Kennwort: Miami Nights

Haroldstraße 5

40213 Düsseldorf

Bitte der Redaktion:

Bei E-Mails im Betreff nur PREIS-

RÄTSEL eintragen und grundsätz-

lich die vollständige Privatadresse

angeben. Danke!

„ M i a m i N i g h t s “
Gew innen S ie mit der „Streife“

2 x 2 E intr ittskarten
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R ä t s e l g e w i n n e r

Redaktionsschluss für nächste Ausgabe ist der 05.
November 2007.

Herzlichen Glückwunsch, Frau Marion Krampitz

aus Marl und Herr Wolfgang Schneeloch

aus Niederraden, Sie haben jeweils 2 Eintritts-

karten für die CAVEMAN-

Vorstellung am 14. 10. 2007

im Düsseldorfer Capitol-

Theater gewonnen.

Die Redaktion „Streife“

wünscht Ihnen und Ihrer

Begleitung einen erlebnis-

reichen Abend.
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s t r e i f e
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LZPD NRW –

Neue Landesleitstelle

der Polizei NRW

Polizei NRW –

Unterstützungseinsatz

zum G8-Gipfel

LZPD NRW –
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Bereitschaftspolizei und

Landesreiterstaffeln
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1 . B u n d e s d e u t s c h e r
K o n g r e s s d e r „ P u p p e n -
s p i e l e r “ i n H a m m !

In Kooperation mit dem Polizeipräsidenten Hamm und unter der Schirm-

herrschaft des Innenministers des Landes Nordrhein-Westfalen führte der

Verein zur Förderung der Methode Puppenspiel in der Kriminal- und Ver-

kehrsprävention (VPKV e.V.) den 1. Bundeskongress zum Thema Polizei-

Puppenspiel durch. An den vier Veranstaltungstagen gab es Aufführungen

von 13 Polizei-Puppenbühnen der Polizei aus ganz Deutschland, die die

Variationsmöglichkeiten beim Einsatz des Mediums „Puppe“ mit Themen

aus der Verkehrs- und Kriminalprävention darstellten.

Seit Jahren sind Kradfahrer im Straßennetz der Eifelregion an Verkehrs-

unfällen mit schweren Unfallfolgen beteilt. Aus diesem Grund haben sich

die Kreispolizeibehörden der Eifelregion (Aachen, Düren und Euskirchen)

zum Linksrheinischen Qualitätszirkel „Kradfahrer“ zusammengeschlossen.

Die drei Behörden führen jährlich vom Frühjahr bis in den Oktober ge-

meinsame Schwerpunkteinsätze durch. In diesen Wochen wird die Arbeit

des Qualitätszirkels durch die Bereitschaftspolizei des PP Köln „flächen-

deckend“ unterstützt. Mit Präventionsveranstaltungen für Kradfahrer und

den gemeinsamen Einsätzen verfolgt der Linksrheinische Qualitätszirkel

„Kradfahrer“ u.a. das Ziel, die schweren Kradunfälle zu reduzieren.

M o t o r r a d p a r a d i e s E i f e l –
z u v i e l e K r a d f a h r e r g e h e n
z u s c h a r f i n d i e „ K u r v e “ !
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TOP-Finanzierung
www.top-finanz.de

➞ Beamten-Darlehen
und Angestelltendarlehen
mit garantiertem Festzins

Andreas Wendholt
Kapital- und Anlagevermittlung

Prälat-Höing-Straße 19
46325 Borken

TEL.-Nulltarif: 0800-3310 332

Telefax: (0 28 62) 36 04

E-Mail: info@top-finanz.de

Nur das Beste für Sie:
Auswahl aus dem gesamten Darlehensprogramm für jeden
Zweck – auch zur Ablöse teurer Kredite/überzogenem Konto

12 Jahre 5,50% effektiver Jahreszins 5,88%

20 Jahre 5,99% effektiver Jahreszins 6,57%

Ob LV-Darlehen, langfr. Ratenkredite, Baufinanzierungen oder Sofort-Darlehen –
fordern Sie Ihr kostenfreies TOP-Angebot!

„Superzins ab 1,95%“ nominal – effektiver Jahreszins ab 2,56% ab Zuteilung eines neuen Bausparvertrages

Beispiele für 32-jährige Beamtin – 20 Jahre Laufzeit – jew. inklusiv Lebensvers.-Beitrag:

15 000,– € mtl. 137,43 € 25 000,– € mtl. 227,79 € 40 000,– € mtl. 362,47 €

SCHUPPENFLECHTE ·NEURODERMITIS

WEISSFLECKENKRANKHEIT
Endlich neue therapeutische Möglichkeiten!

Gute Heilungschancen durch den X-TRAC-Excimer-Laser.
Die Zulassung für NRW jetzt in meiner Praxis. Wir informieren Sie gerne!

Sprechen Sie uns auch zur Laserbehandlung krankh. Überbehaarung/Besenreiser an.

Laserschwerpunktpraxis: Dr. R. Bertlich – Hautarzt – Brassertstr. 66 · 45768 Marl

Tel.: 0 2365 / 5 6903 · Fax: 0 2365 / 57003 · www.dr-bertlich.com

AUTOKAUF
zu TOP-KONDITIONEN

W Neuwagen W Jahreswagen
W Gebrauchtwagen W Fast alle Fabrikate – Enorm günstig!
W Freizeitmobile

Informieren Sie sich!
Ihr Ansprechpartner:
Kollege Thomas Brockhaus
Internet: www.fahrzeugkauf.com

(0 22 07) 76 77

Bauernhof/Nähe St. P. Ording
Kühe, Kälber, Schafe, Pferde, Pony, Reiten möglich.

Ruhige, idyll. Lage zur Nordsee (800 m).
Gemütl. FeWos für 2–6 Pers. od. Gruppen.

Frühstück m. Panoramabl., Sauna, Hausprospekt!
Tel. 0 48 62/85 41, Fax 10 30 84

www.rickerts.de, rickerts@t-online.de

Trauminsel Mauritius
für Kollegen, kleine familiäre Appartement- und
Bungalowanlage direkt am Strand. Infos unter

www.mauritius-traumvilla.de
Tel. 0 21 58 / 40 08 05, Fax 0 21 58 / 40 46 71

Ab € 32 pro Person/Tag/inkl. Halbpension

AK-Finanz Kapitalvermittlungs-GmbH, Bismarckstr. 85, 67059 Ludwigshafen
Telefax: (06 21) 5194 88, E-Mail: beamtendarlehen@ak-finanz.de Tel. 0800/1000 500

Beamtendarlehen supergünstig, z. B. Beamtin a. L. oder unkündbare Angest., 40 Jahre, 12 Jahre Lfz., bei 30 000,– €, mtl. *330,– €, bei 80 000,– €, mtl. *880,– € Rate, *jeweils inkl. Zins- und
Lebensvers.-Prämie. Festzinsgarantie ges. Lfz. 5,37%, eff. Jahreszins 5,99%, b. 12 Jahre, bei Lfz. 14 Jahre eff. Zins ab 5,99%, max. Lfz. 20 Jahre. Kürzere Lfz. bei Gewinnanteilsverrechnung.
*1) Extradarlehen nominal 1,95% ab 2,34% eff. Jahreszins ab Zuteilung mit neuem Bausparvertrag. Supergünstige Hypotheken, mit 5% Sondertilgungsrecht. Beleihung bis 115%.

Darlehen supergünstig *1) nominal 1,95% ab 2,34% effektiver Jahreszins

Hypotheken- & Beamtendarlehensdiscounter
Vorortberatung wählbar alles kostenfrei

Schnäppchenrate
Info: www.ak-finanz.de

35-jährige
Beraterkompetenz

www.ak-finanz.de Gebührenfrei

Neu:

Urlaub und Reisen

Nordseebad St. Peter-Ording:
Gemütl. Ferienwohn. u. Reetdachhäuser

bis zu 6 Pers., zentr., ruhige Lage, strandnah
u. a. Preisw. „Pauschal-Angeb.“

z. B. 1 Wo. Aufenth. m. tollen Nebenleistungen
(z. B. Massage, Wellenbad)

f. z. B. 2 Pers. ab 305 €. Tel. 0 48 63/49 33 41

PARTNER IN BAUFINANZIERUNGSFRAGEN

Vermittelt: Gutfinanz Kapitalbeschaffung GmbH
Kopernikusstraße 15 • 37079 Göttingen
Fon 0551 / 9989844 • Fax 9989830
info@gutfinanz.de • www.gutfinanz.de

Hypothekendarlehen für Kauf, Neubau,
Umfinanzierung: Zinssatz 4,55 %, effektiv 4,68 %,
fest 10 Jahre, Tilgung 1 %.

NEU: Finanzierung bei Objektkauf auch mit Ablösung
bestehender Kredite möglich.

Zinsen für die Zukunft sichern durch Forwarddarlehen
ohne Zinsaufschlag.

Beamten- / Angestelltendarlehen: Festzins z.B. 5,99 %
effektiv, 12 Jahre LZ. Laufzeit 20 Jahre, effektiver
Jahreszins 6,49 %, Beispiel: 30.000 v kosten beim
30-jähr. mtl. 272 v incl. Vers.-Beitrag
Darlehen für Hausbesitzer: 10.000 v ohne Grund-
bucheintragung, Zinssatz 4,99 %, effektiv 5,08 %,
Rate 83 v
Fordern Sie Angebote an!

Unseren

Anzeigenverkauf

erreichen Sie unter

Tel.
02 11-73 57-6 33

Fax
02 11-73 57-5 07


